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„Kopfball: Gehirn und Fußball“ war der
Titel des diesjährigen NeuroForums, ei-
ner Veranstaltungsreihe, mit der die
Hertie-Stiftung aktuelle Entdeckungen
und Entwicklungen der Hirnforschung
der interessierten Öffentlichkeit nahe
bringt. Kurz vor Beginn der Fußball-
Weltmeisterschaft wurden dieses Jahr
die neurobiologischen Grundlagen des
Fußballspielens beleuchtet. Prof. Dr.
Hans-Peter Thier, Direktor der Abtei-
lung Kognitive Neurologie des Hertie-
Instituts für klinische Hirnforschung in
Tübingen (rechts im Bild), stellte her-
aus, wie entscheidend nicht nur die
körperlichen, sondern vor allem die
kognitiven Voraussetzungen für er-
folgreiche Fußballer sind: beispiels-
weise kurze Reaktionszeiten, rasche
Entscheidungsfähigkeit, präzise Wahr-
nehmung und effiziente Analysen von
fremden Bewegungsabläufen.

Fußball beginnt
im Kopf

NeuroForum 2006
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Feierliche Aufnahmezeremonie der neuen „Deutsch & PC“-Schulen

Wechsel im Vorstand „Durchweg positive Erfahrungen“
Kurt Morgen, ehemaliges Vorstands-
mitglied der Dresdner Bank AG, ist aus
Altersgründen zum Ende des vergange-
nen Jahres satzungsgemäß aus dem
Vorstand der Hertie-Stiftung ausge-
schieden. Den stellvertretenden Vor-
standsvorsitz der Stiftung, den Kurt
Morgen seit März 2000 innehatte, hat
das langjährige Vorstandsmitglied Dr.
Bernhard Wunderlin, ehemaliger Ge-
schäftsführer der Harald Quandt-
Holding GmbH, Bad Homburg, über-
nommen. Zugleich ist zum 1. April
Bernd Knobloch, Vorstandsmitglied der
Commerzbank AG und Vorstandsvor-
sitzender der Eurohypo AG, neu in den
Stiftungsvorstand eingetreten. Die Stif-
tung schuldet Kurt Morgen großen
Dank für seine Ideen, seine Erfahrun-
gen und seine klaren Zielsetzungen so-
wohl in der Projektarbeit als auch in
der Vermögensanlage.

Hertie-Dokumentarfilmpreis 2005 / „Europa vor Augen“

Die Forschungsdozentur
„Nanotechnologische Me-
thoden in der Hirnforsch-

ung“ hat Früchte getragen: Am 22. Mai
hielt Privatdozent Dr. Tilman E. Schäffer
seine Antrittsvorlesung im Institut für
Theoretische Physik der Universität
Münster zum Thema: „Physikalische
Bausteine in biologischen Systemen“.
Wenige Monate vorher hatte er seine
Habilitationsarbeit erfolgreich abge-
schlossen. Sie entstand im Rahmen sei-
ner 2002 von der Hertie-Stiftung einge-
richteten Forschungsdozentur im Zen-
trum für Nanotechnologie & Physikali-
schem Institut der Universität Münster.
Dort entwickelte Dr. Schäffer nano-
technologische Methoden, die ein
hochauflösendes Bild von lebenden
Zellen ermöglichen und nähere Unter-

suchungen erlauben, etwa zu Struk-
tur-Funktions-Beziehungen von Io-
nenkanälen in der Zellmembran. Das
interdisziplinäre Projekt ist zwischen
Physik, Biochemie und Medizin ange-
siedelt. Dr. Schäffer verbesserte für
seine Forschungsarbeiten das Raster-
Ionenleitfähigkeits-Mikroskop (SICM)
und konzipierte für funktionelle quan-
titative Messungen auch neuartige
Kraftmikroskope. Das Spektrum der
Untersuchung von Nervenzellen ist
damit um einen neuen Ansatz er-
weitert worden. Dies soll zukünftig
dabei helfen, Veränderungen und
Schädigungen an Nervenzellen zu
untersuchen. Ein erstes Projekt zur
multiplen Sklerose wird von Dr. Schäf-
fer zur Zeit mit der neuen Methodik
angegangen.

Sie kamen aus ganz Hessen:
Schulleiter und Förderlehrer
der „Deutsch & PC“-Schulen

reisten Anfang dieses Jahres zum 
Biebricher Schloss in Wiesbaden zur
feierlichen Aufnahmezeremonie der 44
neuen „Deutsch & PC“-Schulen. Der An-
lass: Das gemeinsame Modellprojekt
der Hertie-Stiftung und des Hessischen
Kultusministeriums zur Förderung der
Sprach-, Lese- und Medienkompetenz
von Zuwandererkindern wurde zum Be-
ginn des Schuljahrs 2005/2006 von 15
auf 59 Grundschulen ausgeweitet. Die
hessische Kultusministerin Karin Wolff
und Dr. Roland Kaehlbrandt, Geschäfts-
führer der Hertie-Stiftung, überreichten
gemeinsam die Aufnahmeurkunden an
die Schulleiter. Kultusministerin Wolff
stellte fest: „Die Erfahrungen an allen
„Deutsch & PC“-Schulen sind durchweg
positiv“. Eine der drei ersten Modell-

schulen aus Frankfurt, die Hellerhof-
schule aus dem Stadtteil Gallus, de-
monstrierte auf dem Festakt mit einer
Förderklasse ihr Können und trug ein
eigens komponiertes „Sprachlernlied“
vor. Eine Podiumsdiskussion mit dem
Thema „Deutsch & PC in der schuli-
schen Praxis“, moderiert von Heike
Schmoll, FAZ, lud zum öffentlichen 
Erfahrungsaustausch ein. Die Hertie-
Stiftung fördert das Projekt mit insge-
samt zwei Mio. e bis 2008. Seit Ab-
schluss der Pilotphase konzentriert sich
die Stiftung auf die Koordination des
Schulnetzwerks und die Elternarbeit. Ei-
ne Ausweitung auf andere Bundeslän-
der ist zur Zeit in Planung.

Eine Liste mit allen „Deutsch & PC“-
Schulen finden Sie unter:

www.ghst.de/links/deutsch_und_pc

Nanotechnologie für die
Hirnforschung

Er ist nur ein Jahr jünger als
das goEast-Festival des
mittel- und osteuropäischen

Films: der Hertie-Dokumentarfilmpreis,
der in diesem Jahr zum fünften Mal ver-
geben wurde. Die 10.000 e Preisgeld
gingen erstmals an eine Regisseurin:
Der Gefängnisalltag im halb offenen
Vollzug ist das Thema des Siegerfilms
„Facing the Day / Dem Tag ins Auge 
sehen“ von Ivona Juka aus Kroatien. Mit
ihrer Kamera begleitet sie Tuljo, Maki
und Zane, die gemeinsam mit weiteren
Gefangenen den „Mitsommernachts-
traum“ proben und in einem städti-
schen Theater öffentlich aufführen.
Mehr als 150 Filme hatten sich um 
den Dokumentarfilmpreis beworben.
Eine Fachkommission wählte sechs 
besonders hochwertige Bewerbungen

aus Bulgarien, Kroatien, Serbien und
Montenegro, der Slowakei, Tschechien
und Russland für den Wettbewerb aus.
Ausschnitte aus diesen Filmen waren
Ausgangspunkt für das Podiumsge-
spräch im Rahmen der Hertie-Veranstal-
tungsreihe „Europa vor Augen“: Der un-
garische Autor Peter Esterházy, Friedens-
preisträger des deutschen Buchhandels
2004, sein rumänischer Kollege und
evangelischer Gefängnispfarrer Eginald
Schlattner, die tschechische Journalistin
Ludmila Raksanová und Karl Lamers, ehe-
maliger außenpolitischer Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, stellten
sich Fragen nach Alltag und Erwar-
tungen unserer östlichen Nachbarn. Dr.
Peter Frey, Leiter des ZDF-Hauptstadt-
studios, führte durch das Gespräch.

„Dem Tag ins Auge sehen“

Gastdozentenprogramm

Ein estnischer Literaturwis-
senschaftler und Schriftstel-
ler, eine ungarische Arbeits-

rechtlerin, ein bulgarischer Chemiker –
insgesamt elf Hochschullehrer und
Nachwuchswissenschaftler forschten
und lehrten im Rahmen des Gast-
dozentenprogramms in Frankfurt am
Main. Gemeinsam mit der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität hatte die Her-
tie-Stiftung das Programm 2003 ins Le-
ben gerufen, um den Wissenschaftsaus-
tausch zwischen Ost und West zu stär-
ken. Nicht nur die Hochschulkollegen
und Studenten der Frankfurter Univer-
sität profitierten von dem Gastdozent-
enprogramm – auch die interessierte
Frankfurter Öffentlichkeit hatte Ge-
legenheit, durch zahlreiche Vorträge 
Einblicke in neue Forschungsgebiete zu
gewinnen.

Lehren und Forschen 
am Main



der Sprachkultur die Sprach- und Be-
gabtenförderung von Zuwandererkin-
dern im Mittelpunkt steht. Das Stipen-
diatenwerk der Stiftung wurde im ver-
gangenen Jahr um drei eigene Stipen-
dienprogramme erweitert und umfasst
nun rund 100 Stipendiaten und 300
Alumni. Insgesamt hat die Hertie-Stif-
tung 2005 rund 27 Mio. e für ihre Pro-
jektarbeit bereitgestellt, im laufenden
Jahr wird das Fördervolumen vergleich-
bar sein. Ermöglicht wurde dies durch
die Erträge der Vermögensanlage: 2005
erzielte die Stiftung eine Performance
von 12,9 Prozent.

www.ghst.de

Vom 17. – 21. Mai fand auf
Burg Rothenfels bei Würz-
burg das Landessiegersemi-

nar des Wettbewerbs Jugend debattiert
statt. Hier wurden die 64 Sieger der 16
Landesfinale von professionellen Trainern
rhetorisch geschult und auf das Bundes-
finale vorbereitet. Hinter allen Finalisten
liegen erfolgreich geführte Debatten an
ihrer Schule, im Schulverbund und auf
Landesebene. Insgesamt nahmen mehr
als 50.000 Schülerinnen und Schüler an
rund 400 Schulen bundesweit an den
Vorentscheidungen teil. Die 64 besten
von ihnen debattieren in Berlin um den
Einzug in das Bundesfinale, das in Anwe-
senheit von Bundespräsident Horst Köh-
ler am 11. Juni stattfindet.

www.jugend-debattiert.ghst.de

Hertie School of 
Governance 
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Unternehmen handeln heu-
te vor allem deshalb fami-
lienbewusst, weil sie intuitiv

glauben, so die Zufriedenheit und die
Motivation ihrer Mitarbeiter steigern
zu können. Nur selten verfolgen sie das
Ziel, betriebswirtschaftlich relevante
Kennzahlen wie Fluktuation, Kranken-
stand oder Fehlzeiten zu beeinflussen.
Dies ist das Ergebniss einer ersten Stu-
die des Forschungszentrums Familien-
bewusste Personalpolitik (FFP), das die
berufundfamilie gGmbH der Hertie-
Stiftung im vergangenen Jahr an der
Universität Münster ins Leben gerufen
hat. Das FFP will betriebswirtschaftli-
che Effekte familienbewusster Perso-
nalpolitik erkennen und Gestaltungs-
optionen für Unternehmen ableiten:
Kann Familienbewusstsein helfen, das
Image zu verbessern, die Produktivität
zu erhöhen, die Rekrutierung von Fach-

kräften zu erleichtern? Hier sollen künf-
tig wissenschaftlich fundierte Erkennt-
nisse Auskunft geben. Die Studie des
FFP beschränkt sich auf die auditierten
Unternehmen der berufundfamilie
gGmbH, daher haben die Ergebnisse
zunächst explorativen Charakter. Fol-
gende Tendenzen lassen sich für fami-
lienbewusste Unternehmen jedoch
aufzeigen: Der Krankenstand sinkt, die
Elternzeiten fallen kürzer aus, flexible
Arbeitszeiten kommen den betrieb-
lichen Bedürfnissen entgegen und die
Anwerbung von Fachkräften gelingt
leichter. Die Weiterentwicklung dieser
ersten Ergebnisse soll es Unternehmen
ermöglichen, u.a. die Kosten-Nutzen-
Effekte familienbewusster Maßnah-
men für die eigene Branchen- und Grö-
ßenklasse zu beziffern.

www.beruf-und-familie.de

Unternehmen sind wichtige Akteure der
Familienpolitik

Durchbruch beim Verständnis der
Informationsverarbeitung im Gehirn

Ein wissenschaftlicher Durch-
bruch ist dem Neurowissen-
schaftler Dr. Jörg Geiger,

Leiter der Hertie-Nachwuchsgruppe 
„Synaptische Regulation und Funktion“,
und seinem Mitarbeiter Dr. Henrik Alle
am Max-Planck-Institut für Hirnfor-
schung in Frankfurt gelungen. Im März
2006 veröffentlichten sie im amerikani-
schen Wissenschaftsmagazin „Science“
das Ergebnis ihrer Untersuchungen an
Zellen des Hippocampus, dem Teil des
Gehirns, wo verschiedene sensorische
Systeme zusammenfließen: Danach
kommunizieren Nervenzellen in Säuge-
tierhirnen nicht, wie man bisher glaub-
te, ausschließlich mit digitalen Signalen
nach dem „Alles oder Nichts“-Prinzip,

sondern auch mit abgestuften analo-
gen Signalen. Ein weiteres Dogma der
Hirnforschung ist damit gefallen und
ein Lehrsatz in der Mediziner- und Bio-
logenausbildung hat sich als falsch
herausgestellt. Es wird vermutet, dass
das Prinzip der analogen Signalüber-
tragung die Informationskapazität der
Nervenverbindungen und des -netz-
werks deutlich erhöht. Inzwischen hat
die amerikanische Arbeitsgruppe des
Hirnforschers David A. McCormick von
der Yale-Universität die Ergebnisse der
Hertie-Nachwuchsgruppe bestätigt.

64 Spitzenredner 
auf Burg Rothenfels

Landessiegerseminar Jugend debattiert

Erste Studie des Forschungszentrums Familienbewusste Personalpolitik

„Unser Konzept einer Reformstiftung
ist aufgegangen“, so die positive Bilanz
des Vorstandsvorsitzenden, Dr. Michael
Endres, auf der Jahrespressekonferenz
der Hertie-Stiftung am 29. März.„Vieles
von dem, was wir in den vergangenen
Jahren modellhaft begonnen haben,
hat sich in der Praxis bewährt und sei-
nen Weg in die Bundesländer und sogar
ins europäische Ausland genommen.“
Die von der Stiftung im Rahmen ihrer
neurowissenschaftlichen Fördertätig-
keit gegründeten oder finanzierten In-
stitute und Lehrstühle haben Spitzenni-
veau, im Förderbereich Europäische In-
tegration hat die Stiftung erfolgreich
die Hertie School of Governance aufge-
baut und daneben im letzten Jahr die
Europäische Akademie der Regionen
gegründet. Breitenwirkung erzielt die
Stiftung auch in ihrem Förderbereich
Erziehung zur Demokratie, wo neben

27 Millionen e für neue Modellprojekte
Jahrespressekonferenz

An der Hertie School of Gover-
nance ist im Mai das erste 
Studienjahr zu Ende gegan-

gen. Die Studierenden haben nun ihre
Praktika in Ministerien, Unternehmen
und internationalen Organisationen auf-
genommen. In diesen Tagen endet auch
das Auswahlverfahren für das zweite Pro-
gramm mit Abschluss Master of Public
Policy. 50 Studenten aus aller Welt wird
die Schule im Herbst aufnehmen. Einer
der Höhepunkte des vergangenen Se-
mesters war der Besuch des UN-Sonder-
ermittlers Detlev Mehlis. Der Regierende
Bürgermeister Klaus Wowereit diskutier-
te im Mai mit Fakultät und Studierenden
über Berlins Klage beim Verfassungsge-
richt und  das Haushaltsnotlagenregime.

www.hertie-school.org
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Rund 2000 Besucher folgten der Einla-
dung der Initiative Frankfurter Stiftun-
gen am 6. Mai in die Römerhallen.
Mehr als 20 Stiftungen präsentierten
beim „Stiftungsmarkt“ ihr Engage-
ment in den Bereichen Bildung, Kultur,
Kinder und Familie, Alter, Gesundheit
und Tierschutz. Am Stand der Hertie-
Stiftung konnten die Besucher z.B. an
einer Einführung in die Kunst des De-
battierens oder an einer „Mini-
Deutsch-Olympiade“ teilnehmen. Pa-
rallel fand auf der „Stiftungsbühne“
ein unterhaltsames Programm statt,
bei dem u.a. Frankfurter Jugendliche
aus den Projekten Jugend debattiert
und START die Revue „Wir bewegen
Frankfurt, Frankfurt bewegt uns“ zeig-
ten.

Stiftungshauptstadt
Frankfurt

START-Schülerstipendien

Klassenziel erreicht
START hat im Schuljahr
2005/2006 sein Klassenziel
erreicht: Zurzeit werden 278

Schülerinnen und Schüler mit Migra-
tionshintergrund aus 53 Ländern geför-
dert. Nach den Sommerferien, wenn
auch die Ausschreibungen in Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Nie-
dersachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen abgeschlossen sind, werden es
in 14 Bundesländern insgesamt rund
325 START-Stipendiaten sein. Gleichzei-
tig ist die Zahl der Kooperationspart-
ner, die Personal und Räume zur Verfü-
gung stellen oder Stipendien beisteu-
ern, auf über 70 gestiegen – darunter
die Kultusministerien aller 14 Bundes-
länder. Mit Ende des laufenden Schul-
jahres wird auch der START-Alumni-
Verein wachsen: 34 Stipendiaten ma-
chen gerade ihr Abitur.

Hertie-Stipendiaten

Europäisch und erfolgreich
Hertie-Stipendiaten sind erfolgreich
und denken europäisch. Dies zeigt eine
mit großer Resonanz durchgeführte
Umfrage unter den über 300 ehemali-
gen Hertie-Stipendiaten. Ein Drittel
der Befragten ist in der Wissenschaft,
knapp ein Fünftel in der Wirtschaft tä-
tig. Über die Hälfte der Hertie-Alumni
haben promoviert und zwei Drittel
fanden nach Abschluss ihrer Ausbil-
dung innerhalb von weniger als drei
Monaten eine Stelle oder hatten diese
bereits während der Ausbildung inne.
„Ich habe das, was man über die EU
sonst nur liest, gespürt und gesehen,
wie Europa zusammenwächst“, so eine
ehemalige Stipendiatin aus Bulgarien.
Das gesellschaftliche Engagement der
Stipendiaten bezieht sich zu zwei Drit-
teln auf europäische Themen wie z. B.
die Mitarbeit beim Deutsch-Tschechi-

schen Jugendforum. Etwa zwei Drittel
der Stipendiaten kehren nach ihrem
Deutschlandaufenthalt in ihre Her-
kunftsländer zurück. Sie tragen zur Ver-
ständigung zwischen Deutschland und
Mittel- und Osteuropa bei, nicht zuletzt
indem sich 40 Prozent in ihrem Berufs-
alltag ständig mit der deutschen Spra-
che beschäftigen. Den Wunsch nach 
einer starken Verbindung zwischen 
Stipendiaten, Alumni und Stiftung 
äußerten 80 Prozent der Ehemaligen.
Knapp 60 Prozent sind bereit, an der
Alumni-Vernetzung aktiv mitzuwirken.

Die Stipendienprogramme im 
Überblick: www.ghst.de/links/

stipendienprogramme

Terminvorschau 2006

11. Juni 
Bundesfinale Jugend debattiert in 
Anwesenheit von Bundespräsident
Horst Köhler, Berlin

14. Juni 
Zertifikatsverleihung zum audit
berufundfamilie®, Berlin

19. Juni 
Projektpräsentation „Kinder lernen 
mitzureden mit Tabaluga Tivi“, Frankfurt
am Main

22.-24. Juni 
Jahrestreffen der START-Stipendiaten 
und -Partner, Kassel

15. Juli 
Verleihung der Hertie-Senior-Forschungs-
professur Neurowissenschaften an Prof. Dr.
Thomas Brandt, München

25. September 
Aufnahme des neuen START-Jahrgangs in
Hessen, Frankfurt am Main

NeuroForum 2006

Im anschließenden Podi-
umsgespräch mit Ex-Fuß-
ballprofi Karl-Heinz Rum-

menigge, Fußballtrainer Ralf Rang-
nick, dem Direktor des Fraunhofer-
Instituts Prof. Thomas Christaller
und Prof. Thier betonten die beiden
Fußballprofis vor allem die Rolle des
steten und vor allem frühzeitigen
Übens.„In bestimmten Spielsituatio-
nen entscheidet nicht der Kopf, son-
dern die Bewegungen laufen als
Automatismus ab“, so Karl-Heinz
Rummenigge. Man dürfe aber auch
die Psychologie nicht vergessen:
Wichtig seien neben der Motivation
vor allem die Fähigkeit, auch unter
Druck Höchstleistungen zu bringen.

Fußball beginnt
im Kopf

„Innovation – Steuerungs-
möglichkeiten für öffentli-
che Verwaltungen“ war das

Thema des zweiten Seminars, das im
Rahmen der Europäischen Akademie
der Regionen (EAR) stattfand. Mehr als
50 Verwaltungsfachkräfte aus den
neun beteiligten Regionen – neben
Hessen, Rheinland-Pfalz und Thüringen
sind dies die drei polnischen Regionen
Groß- und Kleinpolen sowie Oppeln,
die tschechische Region Mittelböh-
men, die westukrainische Region Lem-
berg und die ungarische Regionalver-
waltung – waren vom 4. bis zum 7. April
nach Erfurt in die Thüringische Staats-
kanzlei gekommen: Ist die Ansiedlung
innovativer Branchen in Clustern er-
folgversprechender als ihre Streuung?
Wo ist Wirtschaftsförderung sinnvoll,

wo sollten Marktmechanismen Vor-
rang haben? Welchen Beitrag können
Universitäten leisten, wie sollten sie
aufgestellt sein? Bei den  Seminarein-
heiten und Exkursionen stand der Er-
fahrungsaustausch und Netzwerkauf-
bau der regionalen Entscheidungs-
träger im Vordergrund. Derweil wurden
bereits 14 individuell ausgerichtete 
Hospitationen durchgeführt, die neben
den Seminaren das zweite Standbein
des Qualifizierungsprogramms bilden.
Spezialisten verschiedener Verwal-
tungsebenen und Fachgebiete – von
Gemeindeverwaltung über Regional-
entwicklung bis zu internationalen Ko-
operationen – waren in Ministerien,
Stadtverwaltungen oder auch Landes-
vertretungen in Brüssel zu Gast.

Ein europäischer „Think Tank“
Europäische Akademie der Regionen


